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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die Räumung der Donaufürſtenthümer wird, auch 
wenn die Pforte den Wiener Vergleichsvorſchlag angenommen 


haben wird, nicht ſobald von Stakten gehen. Schon kommen 
die vorausgeſehenen Erwägungen über die Schwierigkeiten 
einer unverzüglichen Räumung, um auf die Nothwendigkeit 
eines längeren Verbleibens der Ruſſen vorzubereiten. Dem 
„Loyd“ wird aus Kaliſch vom 21. Auguſt geſchrieben: „Nach 
den bis jetzt hier bekannt gewordenen Bedingungen in der 
orientaliſchen Frage, dürfte die Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer die meiſten Schwierigkeiten barbieten, nicht etwa des⸗ 
halb, als ſehnte ſich Rußland nach dem Beſitze oder auch nur 
nach der längeren Okkupation derſelben, ſondern weil das zur 
Erlangung gewiſſer Konzeſſionen und Garantien einmarſchirte 
Rußland die okkupirten Länder ſelbſtredend nicht eher verlaſſen 
kann, bis nicht der Zweck der Okkupation von Seite der Tür⸗ 
kei vollſtändig erfüllt iſt. Wir haben aber ſchon einmal darauf 
hingewieſen, wie ſchwer es hält, daß die hohe Pforte bei dem 
Fanatismus der Türken und bei der Willkür der Paſchas ihren 
eingegangenen Verpflichtungen nachkommt. Je größer die Ver⸗ 
pflichtungen der Pforte gegen die Chriſten ſind, deſto mehr 
werden fortan auch die Verwicklungen entstehen, welche zu löſen 
die Pforte die Macht nicht hat. Und gerade die Ohnmacht, 
eingegangene Verpflichtungen zu halten, wird, wenn auch in 
fernerer Zeit, die gänzliche Auflöfung der Türkei, die eben ihren 
Todeskeim im Muhamedismus trägt, herbeiführen. — Eine 
Räumung der Donaufürſtenthümer kann auch nicht ſo plötzlich 
vor ſich gehen, weil die vom einmarſchirten vierten Infanterie⸗ 
korps veklaſſenen Quartiere von anderen nachgerückten Trup⸗ 
pen beſetzt worden Find, und gerade dieſe Truppen müßten 
wiederkiene ſtädtearme Gegend in Podolien verlaſſen, um den 
aus den Donaufürſtenthümern kommenden Korps Platz zu 
machen. Hiezu aber ſind noch keine Ausſichten vorhanden, we⸗ 
nigſtens haben alle in jenen Gegenden vorgenommenen mili⸗ 
täriſchen Unternehmungen bis jetzt das Gegentheil angedeutet. 
Indeß haben wir die Ueberzeugung, daß Rußland alle einge⸗ 
gangenen Verträge pünklichſt erfüllen und bei erfolgender Lö⸗ 
ſung der Differenz auch die Donaufürſtenthümer verlaſſen wird, 
wenn dies auch nicht in der Weiſe geſchieht, wie es die engli⸗ 
ſchen Parlamentsredner wünſchen.“ 

— Einem Privatſchreiben aus Bukareſt vom 13. d. M. 
entnimmt der „Wanderer“ folgende Notizen: Nach Uebernahme 
Beſſarabiens ſind viele Bojaren von dort in die Fürſtenthümer 
überſiedelt, welche jetzt durch ruſſiſche Agenten unter ſehr vor⸗ 
theilhaſten Verſprechungen zur Rückkehr in ihr Vaterland auſ⸗ 
gefordert werden. Mit einigen dieſer Bojaren wurden dies⸗ 
falls bereits Verträge geſchloſſen. An der Donau ſtehen der⸗ 
zeit theils hart am Fluſſe, theils in Lagern als Reſerve zwei 
Infanterie⸗Diviſionen, jede zu 16,000 Mann, 6000 Mann 
Kavallerie, meiſt Koſaken, 4 Bataillons Pontoniers, 3 Batail⸗ 
lons Sappeurs und bei 200 Kanonen. Dieſe Truppe bildet 
das Donaukorps und ſteht unter Kommando des Generaladju⸗ 
tanten v. Anrep. Artilleriekommandant iſt General v. Sirtel. 
Erfierer hat fein Hauptquartier in Jalaſtok, einige Poſten von 
Bukareſt entfernt. 


— Der „Kronſtädter Zig.“ meldet man aus Bukareſt 
unterm 15. d. Mts.: „Die Gemüther unſeres Volkes find in 
großer Bewegung.“ Während ein großer Theil von Europa die 
Hoffnungen auf einen dauernden Frieden mit Jubel begrüßt, 
hat ſich hier die Nachricht wie eine Epidemie eingeniftet, am 
Tage Maria Himmelfahrt nach altem Kalender (27. Auguſt 
n. St.) werde es zwiſchen den Türken und Ruſſen zum Kampfe 
kommen. Eine ungeheure unnütze Aengſtlichkeit hat ſich aller 
ſchwachen Gemüther bemächtigt. Das Wunderbare bei der 
ganzen Sache aber bleibt, daß dieſes Gerücht von einer Seite 
Nahrung bekommt, von wo man es gar nicht erwartet. Be⸗ 
kannt iſt, daß der franzöſiſche und engliſche Konſul ihre Flaggen 
eingezogen und Erſterer auch eingepackt und vielleicht auch jetzt 
ſchon von hier abgereiſt ſein wird. Ueberhaupt ſind die hieſt⸗ 
gen Franzoſen viel krlegsluſtiger als die Engländer, und jene 
Partei, welche keine Sßmpathien für unſere neue Einquartie⸗ 
rung hat, iſt jetzt noch mehr franzöſiſch geſinnt als früher. Der 
General- Baudirektor Lalanne erhielt den mündlichen Auftrag 
von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Gortſchakoff einen Plan zu 
zer Brücke über die Donan zu machen. Lalanne ſchwieg und 
bat um ein wenig Nachdenken. Endlich erklärte er ſich dahin 
ET habe für die Ruſſen noch nie gearbeiter und ſel Bereit, fein 

mt niederzulegen und in ſein Vaterland zurückzukehren. Er 

t es gethan! 4 
, ee ame jferbifht 319." vom 16. v urn am 
ibrer Spitze einen Arniel, in welchem all die mannigfachen 
Berichte über den Fürſten Alexander und ſeine Regierung als 
unwahr und unbegründet bezeichnet werden. Die Beziehungen 
Serbiens zur Pforte, zum Hofe von Oeſterreich und zu den 
übrigen fremden Regierungen ſeien befriedigend. Beſonders in 
letzterer Zeit, heißt es darin, wurde die ſerbiſche Regierung höch⸗ 
lichſt erfreut „durch einen neuen Beweis des Wohlwollens und 
gnädiger Zuneigung der hohen Schutzmacht Rußland. Dieſes 
Zutrauen wurde dem Fürſten Alexander und ſeinem Kabinette 


Kramer zu Oelde, Kreis Beckum, das Allgemeine Ehren 


und ſeine amtliche Thätigkeit hier wieder aufnehmen wird. — 


ſchon ſeit längerer Zeit angeregte Frage, in welcher Weiſe die 
Eiſenbahn ſtrategiſch benutzt und für kriegeriſche Eventualitäten 


durch den ruſſiſchen Staatsſekretair Herrn von Fonton ausge⸗ 
ſprochen, welcher der Ueberbringer eines offiziellen Schreibens 
Sr. Exe. des ruſſiſchen Staatskanzlers Grafen Neſſelrode an 
Se. Hoheit den Fürſten iſt.“ — Man ſieht, daß Hr. v. Fonton 
den Weiſungen des Grafen Neſſelrode an die ſerbiſche Regie⸗ 
rung den gehörigen Nachdruck zu geben nicht ermangelte, und 
die allfällige Ansich des Fürſten und eines Theiles ſeines Ka— 
binets, Politik auf eigene Fauſt treiben zu können, gründlich 
korrigirte. Auch hier, dem ſelbſtändigſten der Donaufürſten⸗ 
thümer, wird der Türkenpartei aller Einfluß genommen und der 
Boden entſchwindet unter ihren Füßen. Das türfifche Protek⸗ 
torat kann kaum ein nominelles mehr genannt werden. 

— In einer „Times“ ⸗Korreſpondenz aus Konſtantino⸗ 
pel, 8. Auguſt, heißt es: Alle Berichte preifen übereinſtimmend 
die vortreffliche Haltung der Armee unter Omer Paſcha; ſie 
ſprechen von der Mannszucht, der Fülle und Güte des Mund⸗ 
vorraths, und der Geſundheit der Truppen, die vor Begierde 
brennen, gegen den Feind geführt zu werden. Das Lager bei 
Erzerum beſteht aus 15 Bataillons Infanterie, 3 Regimentern 
Kavallerie und 1 Regiment Artillerie. Obergeneral iſt Abdi 
Paſcha, ein Mann von europäiſcher Erziehung, aber noch uner— 
probt. Huſſein Paſcha, Kommandant der Kavallerie und Se: 
lim Paſcha, der 1800 Mann reguläre Truppen bei Batum 
kommandirt, haben den letzten ruſſiſchen Krieg mitgemacht. 
Abdul Kerim Paſcha, ein 70jährizer kurdiſcher Veteran, Fonts 
mandirt bei Trebizond. f l 

— Nachrichten aus Konſtantinopel vom 15. d. M. zu 
Folge, war endlich die ägyptiſche Flotte daſelbſt am 14. einge⸗ 
laufen; eine zweite Diviſion ward von Alexandrien noch er⸗ 
wartet. 0 


Berlin, vom 27. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Stadtgerichts⸗ und Geheimen Juſtizrath Hilbert zu Königs⸗ 
berg in Pr. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Hauptmann von Gerſtein-Hohenſtein des 
29ſten Infanterie -Regiments, fo wie dem Stabs- und Ba⸗ 
taillons⸗Arzt Dr. Schröter der Schul- Abtheilung und des 
Lehr Infanterie.» Bataillons, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Mühlenbeſitzer und Stadtverordneten 


zeichen zu verleihen; den Ober-Praſidenten der Provinz Preu— 
ßen Eichmann zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Prä⸗ 
dikate Excellenz; den ſeitherigen Landrath von Münchhauſen 
des 1. jerichowſchen Kreiſes zum Ober-Regierungs-Rath und 
Direktor der General-Kommiſſion für den Regierungs- Bezirk 
Magdeburg zu Stendal; desgleichen den bisherigen Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Flaminius in Spandau zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Temlin; fo, wie den Kreisgerichts⸗Rath Mitſchke 
in Krotoſchin zum Direktor des Kreisgerichts in Meſeritz zu 
ernennen; und dem Kaufmann Theodor Uthemann zu 
Berlin den Charakter als Kommiſſions-Rath zu verleihen. 


Dentſchland. 

Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König, wel⸗ 
cher heute von Doberan auf der Hamburger Bahn mit dem 
Ertrazug in Spandow eintrifft, wird in Neuſtadt a. D. von 
dem Miniſterpräſidenten Vortrag annehmen, welcher heute dort⸗ 
hin abgereiſt und vor dem Eintreffen des Extrazuges das dor⸗ 
tige Geſtüt beſichtigen wird. — Der Direktor der Centralſtelle 
für Preßſachen, Dr. Quehl, war geſtern hier anweſend, iſt aber 
heute früh wieder nach Bad Koeſen zurückgekehrt, wo er am 
Aten, ſpäteſtens am 6ten September feinen Urlaub beenden 


Bei der Zollkonferenz erwartet man in nächſter Zeit Seitens 
der dieſſenigen Regierung den Erlaß einer Denkſchriſt, welche 
die mit Ablauf der Additional⸗Convention in ein neues Sta⸗ 
dium tretenden Handelsbeziehungen zu Belgien erörtern und 
dem Belgiſchen Gouvernement zugeſendet werden wird. — Die 


beſchützt werden konnte, hat jetzt auch die Aufmerkſamkeit des 
Bundestages erregt, der wie man vernimmt, fämmtliche deut⸗ 
ſche Regierungen aufgefordert hat, über dieſe Angelegenheit be⸗ 
hufs ſpezieller Verhandlung Bericht zu erſtatten. — Die katho⸗ 
liſche Frage iſt, wie es ſcheint, in Preußen definitiv erledigt. 
Gemäß den Verabredungen, welche in Rom getroffen wurden, 
wird in Hinſicht der gemiſchten Ehen die Praxis, welche bisher 
in Preußen gehandhabt wurde, auch fernerhin allein maßgebend 
bleiben. Es beſtätigen dies auch die Informationen, welche 
der Biſchof von Trier über dieſe Praxis direkt von Rom ein- 
geholt und deren Beſtimmungen mit der erwähnten Praxis 
vollkommen zufriedenſtellend übereinſtimmen. — In Pyrmont, 
wo vor Kurzem die privilegirten Spielbanken aufgehoben wur⸗ 
den, iſt nun auch der letzte Erſatz der Spielluſtigen vernichtet, 
Am 22. d. Mts. find auch die Interims-Banken, welche im 


Verborgenen etablirt waren, befeitfgt, die Kaſſen confiseirt und 


die Unternehmer zur Unterſuchung gezogen worden. Letztere 
müſſen eine Grtoftrafe von 500 Thlr. erlegen, widrigenfalls die 


Behörden in Waldeck genoͤthigt find, eine en 9 ausfindig zu 
machen, damit die Frevler ihren monatlichen Arreſt 45 
können. 


AA Berlin, 26. Auguſt. Die Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in Wien, Prag und den böhmiſchen Feſtungen 
wird nicht verfehlen, in ganz Deutſchland einen günſtigen Ein⸗ 
druck zu machen, inſofern man darin ein Zeichen erblicken darf, 
daß auch in den öſterreichiſchen Landen das Vertrauen auf die 
beſtehende Ordnung ſtark genug ft, um die bisher fo ſtreng 
aufrechterhaltenen Vorſichtsmaßregeln fortan überflüſſig erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Doch an die allgemeine Befriedigung über dieſen 
Zuſtand dürfen ſich bei uns wohl noch manche andere Betrach⸗ 
tungen anknüpfen. Wenn man bedenkt, daß uns bereits ein 
fünfjähriger Zwiſchenraum von den Wirren des Jahres 1848 
trennt, und daß die öſterreichiſche Regierung ſeit Beſiegung der 
Revolution mit Aufhebung aller, die höchſte Autorität beſchrän⸗ 
kenden Inſtitutionen bis jetzt eine ae Diktatur ausge⸗ 
übt hat, ſo wird jedes unbefangene Urtheil leicht erkennen, welch 
günſtiges Licht auf die preußiſchen Zuſtände fällt. Jede über⸗ 
mäßige Ausdehnung jener Maßregeln der Strenge iſt ein un⸗ 
günſtiges Zeugniß für die Lage des Landes. Denn entweder 
iſt die lange Dauer des Kriegsſtandes ungerechtfertigt und dann 
zeigt die Regierung einen bedauerlichen Mangel an Einſicht und 
Selbſtvertrauen oder aber die fortgeſetzte Diktatur iſt eine Noth⸗ 
wendigkeit und dann offenbart ſie einen unverſöhnten Bruch 
zwiſchen Regierung und Bevölkerung. Deshalb dürfen wir es 
wohl mit Befriedigung hervorheben, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung ſich nur kurze Zeit auf Ausnahme⸗Maßregeln zu ſtützen 
für nöthig fand und daß ihr Vertrauen zu dem guten Geiſt des 
Landes bisher nicht getäuſcht worden iſt. f 

Die Frage über den Anſchluß Bremens an das größere 
deutſche Zollgebiet, welche ſeit der Vereinigung des Steuer⸗ 
und Zollvereins namentlich in ſüddeutſchen Blättern vielfach 
erbrtert wurde, hat auch im Freiſtaate ſelbſt zwei Parteien her⸗ 
vorgerufen, welche für oder gegen den Anſchluß äußerſt thätig 
ſind. Auf der einen Seite ſtehen die Rheder, als Gegner des 
Anſchluſſes, denen es gleich iſt, ob ihre Schiffe in dieſem oder 
jenem Hafen, ob hier oder dort die Beförderung von Auswan⸗ 
derern übernehmen, auf der andern Seite befinden ſich die 
Kaufleute, deren Erportgeſchäft beinahe allein Fabrikate des 
Zollvereins umfaßt und deren Handelsvortheil die Aufnahme 
Bremens in den Zollverein fordert, Sie haben die Gründe 
auch in einer Denkſchrift an den Senat entwickelt und darauf 
hingewieſen, daß die Stellung Bremens zum Zollverein ſeit 
ſeiner Ausdehnung über Hannover und Oldenburg gegen frü⸗ 
her ganz verändert worden ſei, weil dieſe Nordſeeſtagten enk⸗ 
ſchieden eine freie Handelsbewegung im Zollverein vertreten 
und mit Bremen durch dieſelben Handelsintereſſen verbunden 
ſind. Die Befürchtung, daß der oldenburgiſche Hafen Brake 
oder das hannoverſche Emden durch Zollvergünſtigungen zum 
Schaden Bremens gehoben werden könnten, tritt in der Hanſe⸗ 
ſtadt bereits hervor und dürfte nicht als der ſchwächſte Grund 
bei der Entſcheidung des Senats in die Wagſchale fallen. 
Preußen hat in der Angelegenheit keine Partei ergriffen, denn 
der Abſatz der Produkte und Fabrikate, den die Rheinprovinz 
hat, iſt ſowohl über Emden als über Antwerpen geſichert, ſo 
daß ein Anſchluß Bremens an den Zollverein nur im eigen⸗ 
ſten Intereſſe der Hanſeſtädte herbeigeführt werden kann. — 
Die außerordentlichen Erfolge, welche mit Hilfe der Einnahmen 
aus der großen Kirchenkollekte für die evangeliſche Seelſorge 
erzielt worden ſind, haben den Oberkirchenrath zu dem Be⸗ 
ſchluſſe geführt, in der nächſten Zeit wieder eine allgemeine 
Kirchenkollekte zu gleichem Zweck zu veranſtalten. — Die Ver⸗ 
handlungen über die Uebergangsabgaben auf der jetzt kagen⸗ 
den Zollkonferenz laſſen die Mittheilung über den Ertrag, wel⸗ 
chen die Uebergangsſteuer von Wein, wogegen ſich die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten beſonders erklärten, in den letzten 6 Jah⸗ 
ren gehabt haben, intereſſant erſcheinen. Dieſe Steuer betrug 
im Jahre 1847: 222,902 Thlr., 1848: 122,193 Thlr., 1849; 
139,571 Thlr., 1850: 166,596 Thlr., 1851: 173,943 Thlr., 
1852: 179,174 Thlr. Der Ertrag der Weinſteuer im König⸗ 
reich Preußen betrug dagegen im Jahre 1847: 173,517 Thlr., 
1848: 18,790 Thlr,, 1849: 24,092 Thlr., 1850: 54,265 Thlr., 
1851: 68,294 Thlr., 1852: 54,056 Thlr. a 

Zu den Fragen, welche auf dem im nächſten Monat hier⸗ 
ſelbſt bevorſtehenden Kirchentage zur Verhandlung kommen wer⸗ 
den, gehört auch die Unterſuchung, auf welche Weiſe dem ſich 
immer mehr und mehr ausdehnenden Sektenweſen Einhalt ge⸗ 
than werden könne. Die Frage ſoll nicht aus dem Geſichts⸗ 
punkte einer Verſtändigung über Zwangsmaßregeln gegen die 
Sekten betrachtet werden, vielmehr glaubt man, daß das Sek⸗ 
tenweſen in denjenigen Orten ſich leicht Eingang verſchafft, wo 
die evangeliſche Seelſorge eine nicht ausreichende „il. Sei es, 
daß der Geiſtliche bei der Ausdehnung ſeines Sprengels nicht 
im Stande it, ihn überall zu überſehen, oder ſei es, daß er 
nicht die erforderliche Thätigkeit entwickelt, um den Mitgliedern 
feiner Parochie geiſtliche Nahrung in dem Umfange zu geben, 
wie es nothwendig iſt, um ſie nicht durch die Thäligk, f Der 
Agenten für die Sekten gewinnen zu laſſen. Die Erfahrung 


lehrt, daß dies in ſehr vielen Fällen gelungen iſt. Es ſtehen J nehmen, das zwiſchen Oeſterreich und Preußen feit vorigem 


daher Vorſchläge zu erwarten, welche es den Geiſtlichen zur 
Pflicht machen, außer dem ſonntäglichen Gottesdienſt auch auf 
andere Weiſe mit den Mitgliedern ihres Sprengels in Verkehr 
zu bleiben. . - 
„Es hat den Anſchein, als ob man auch in Frankreich die 
politiſche Pau der Verbindung des belgischen Thronerben 
mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin in dem Sinne auslegt, auf 
welchen wir in einem früheren Briefe hinwieſen. Wenigſtens 
erfährt man, daß der neuernannte franzöſiſche Geſandte für 
Belgien ſeine Abreiſe aus Paris verzögert, um erſt nach Be⸗ 
digung der Vermählungsfeierlichkeiten in Brüſſel einzutreffen. 


LS. Berlin, 26. Auguſt. Der General-Lieutenant v. 
Radowitz befindet ſich ſeit einigen Tagen unpäßlich, doch 
kann er den Geſchäften vorſtehen. Der General beabſichtigte 
früher in dieſem Jahre auch noch die Militär »Bildungs- 
und Unterrichts⸗Anſtalten in Weftfalen und der Rheinprovinz 
zu inſpiziren, hat jedoch gegenwärtig dieſe Reiſe verſchoben 
und wird in dieſem Jahre nur die Anſtalten in Frankfurt 
a. d. O. und in der Provinz Schleſien noch beſichtigen. 
— Man glaubt, daß die Spannung, die zwiſchen dem hieſigen 
Hofe und dem großherzoglichen Hofe zu Darmſtadt ſeit den be⸗ 
kannten Vorgängen eingetreten iſt, ſich demnächſt löſen werde. 
Es ſollen bereits aus Darmſtadt wegen Abſendung eines außer⸗ 
ordentlichen Botſchaſters an den hieſigen Hof zur Wiederan⸗ 
knüpfung der unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen Schritte 
geſchehen fein, — Zu dem bevorſtehenden Evangeliſchen Kirchen- 
tage wird auch ein Mitglied der Methodiſten⸗Congregation kom⸗ 
men. Die Methodiſten zählen jetzt im Ganzen nahe an 3 Mil⸗ 
lionen Mitglieder. — Man erinnert ſich noch der Erkundigungen, 
ſchreibt das „C.⸗B.“, welche die franzöſiſche Regierung vor eis 
niger Zeit über die Schickſale und die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe der ſeit dem Widerruf des Edikts von Nantes nach Deutſch⸗ 
land übergeſiedelten franzöſiſchen Proteſtanten einziehen ließ. Die 
Ergebniſſe der angeſtellten Ermittelungen wurden von der franz 
zöſiſchen Regierung einem in Paris angeſtellten deutſchen Ges 
lehrten, Herrn Weiß, Profeſſor des Lycee Bonaparte, zur Re⸗ 
daktion übergeben und ſind jetzt von ihm in einer ſo eben er⸗ 
ſchienenen Histoire des refugies protestans, bei welcher ſie 
als Material benutzt ſind, veröffentlicht worden. — Nach einem 
Schreiben aus Trieſt vom 22. d. Mts. war daſelbſt an dieſem 
Tage mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt der königl. preußiſche 
Conſul von Carlowitz aus Canton (China) angekommen. 


Danzig, 23. Auguſt. Heute Nachmittag erhielt das 
17te Schiff der Rhederei des Herrn Commerzienraths Georg 
Linck in der Waſſertaufe den Namen „Friedrich der Große“; 
es iſt zur Zeit das größte zur Danziger Rhederei gehörende 
Schiff und enthält ca. 460 Normallaſten. Bei der kürzlichen 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs hat der Herr Rheder die 
Genehmigung zu obigem Schiffsnamen eingeholt. 


Naumburg, 22. Auguſt. Hier fängt es ſchon an mili⸗ 
tairiſch belebt zu werden; zu dem großen in hieſiger Gegend 
abzuhaltenden Mavöver iſt heute das 32. Infanterie-Regiment 
von Erfurt hier eingerückt und auch die Landwehrmänner des 
Naumburger Kreiſes ſind ſeit geſtern hier verſammelt, um ſich 
vorläufig in den Waffen zu üben. Zu der Ankunft des Königs 
und anderer hoher Perſonen werden die umfaſſendſten Anſtalten 
getroffen. Auf dem Schloſſe Goſeck, einer Beſitzung des Herrn 
Grafen von Zech, von wo man weithin das ſchöne Saalthal 
überſchauen kann, ſind eine Menge Arbeiter Tag und Nacht 
beſchäftigt, um die Räume in den Stand zu ſetzen, welche der 
Königliche Herr auf einige Tage bewohnen wird. Aehnliches 
geſchieht auch auf dem alten Schloſſe zu Freiburg, der Stamm⸗ 
ſeſte der ehemaligen Landgrafen von Thüringen. — Obſchon 
die GetreidesErnte einen mittelmäßigen Ertrag geliefert, ſo ges 
hen die Getreidepreiſe doch mit jedem Markttage noch mehr in 
die Höhe, ebenſo die anderen ökonomiſchen Erzeugniſſe, wozu 
die Anſammlung jo großer Truppenmaſſen das ihrige wohl 
beitragen mag. — Mit dem Bau eines neuen Schwurgerichts⸗ 
gebäudes nebſt den nöthigen Gefängnißräumen ſoll nun wirk— 
lich Ernſt gemacht werden, da es ſich immer mehr herausſtellt, 
daß die hieſige Frohnveſte als Kreisgefängniß in ihren Räumen 
zu beſchränkt und vermöge ihrer baulichen Anlage der Geſund⸗ 
heit nicht ſonderlich förderlich iſt. — In dieſen Tagen hat hier 
ſich ein Verein zum Beſten hülfsbedürftiger Veteranen gebildet, 
deſſen Mitglieder meiſt dem hoheren, Militair-⸗ und dem Bes 
amtenſtande angehören. — Während bisher der Miſſionsverein 
feine. gottesdienſtlichen Handlungen ſtets in einer der hieſigen 
Kirchen abzuhalten pflegte, ſcheint es, daß man nunmehr auch 
die Gotteshäuſer auf dem platten, Lande zur Abhaltung dieſer 
Feier benutzen wolle. Wenigſtens iſt für übermorgen ein ſolcher 
Miſſionsgottesdienſt in dem nahen Dörfchen Altenburg ange⸗ 
kündigt worden. (V. Z.) 


München, 23. Auguſt. In dieſem Augenblick befinden 
ſich ſämmtliche Glieder der Familie des Herzogs Max in Iſchl; 
vorgeſtern war Prinz Ludwig, geſtern Herzog Max dorthin ge⸗ 
eilt. Der König Max II. hat von Hohenſchwangau aus durch 
Geſandtſchaft nach Iſchl dem Kaiſer die Gratulation zur Ver⸗ 
lobung mit der Prinzeſſin Eliſe zuſenden laſſen und man hört 
aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß ſich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen beide baieriſche Königshöſe nach Iſchl zur perſön⸗ 
lichen Beglückwünſchung des Kaſſers begeben werden. Nach 
einer Verſion würde die Vermählung des Kaiſers Franz Joſeph 
noch in dieſem Jahre vor Eintritt des Advents erfolgen, nach 
einer anderen Verſton erſt nach Oſtern künftigen Jahres. Das 
letztere dürſte wohl wegen der Jugend der Braut, die erſt im 
Dezember d. J. ins ſechszehnte Jahr tritt, das Wahrſchein⸗ 
lichere fein. Man erzählt hier, daß, als das verlobte Kaiſer⸗ 
liche Paar am 19. d. M. von einem Ausfluge nach Hallſtadt 
heimkehrte, die hohen Berge rings in glänzendſter Weiſe er⸗ 
leuchtet waren, ſo ſchnell hatte ſich die Nachricht verbreitet. — 
Die Bedeutung der Verlobung iſt für Baiern nicht gering an⸗ 
zuſchlagen, da ſich in den letzten Zeiten ohnehin die Sympa⸗ 
thien für Oeſterreich gegen früher um das Zehnfache vermehrt 
haben. Schon glaubt man ſich in den ſpeeifiſch⸗bairiſchen und 
zu Oeſterreich hingeneigten Kreiſen, die vorzüglich in Altbatern 
und in specie in München wurzeln, durch das gute Einver⸗ 


Winter eingetreten war, zurückgeſetzt und es wurden bereits 
ſelbſt in der entſchieden blauweißen Preſſe allerhand Hindeu⸗ 
tungen auf Undank Oeſterreichs gegen die von Baiern ihm ſeit 
1849 geleiſteten Dienſte laut. Namentlich waren es ultramon⸗ 
tane Blätter, die da meinten, durch die von Oeſterreich ge⸗ 
wünſchte Abſchließung der neuen Zollvereinsverträge ſei Baiern 
zu kurz gekommen. Der Akt vom. 19ten Auguſt hat hier alles 
im Stillen Grollende ausgeſöhnt, und man hört wieder Aeuße⸗ 
rungen, wie ſie in den beſten Zeiten offenſter Sympathie für 
Oeſterreich, wie ſie im Jahre 1850 vorgekommen. Der baier⸗ 
ſchen Nationaleitelkeit iſt von Oeſterreich nun ein um ſo größeres 
Opfer gebracht, als man auch hier glaubte, daß Sachſen ber 
ſtimmt daran kommen werde. (V. Z.) 


Aus dem obern Rheingau, 22. Auguſt, läßt ſich 
das Mainzer Journal ſchreiben: „Herr Miniſterialrath v. Trapp, 
welcher bisher bei der Miniſterial-Abtheilung des Innern das 
Referat in Angelegenheiten der katholiſchen Kirche hatte, iſt von 
dieſer Funktion entbunden worden, und dieſes Referat dem 
Miniſterialrath Hendel, dem Vertreter der naſſauiſchen Regie- 
rung bei den Karlsruher Conferenzen übertragen worden. Dies 
ſer Wechſel läßt uns ſehr wenig Hoffnung, daß unſere Regie⸗ 
rung auf dem Wege ſei, den Forderungen der katholiſchen Kirche 
Rechnung zu tragen.“ (Iſt auch nicht nöthig.) 


auf den Wunſch des zeitigen Prorektors gerichtete Vorſtellung 
des akademiſchen Senates iſt dahin beantwortet worden, daß 
es bei dem Entlaſſungsdekret ſein Verbleiben habe. 


Hamburg, 25. Auguſt. Wie wir ſo eben aus gut un⸗ 
terrichteter Quelle erfahren, hat unſere Kämmerei den Beſchluß 
gefaßt, daß für fünf Millionen Mark hamburgiſches 
Papiergeld kreirt und zur eventuellen Einlöſung dieſer Schuld 
2 Mill. 500,000 Mark deponirt werden ſollen. Dieſer Beſchluß 
dürfte ſchon der nächſten Bürgerſchaft zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden. Bei dem großen Kredite, deſſen ſich Hamburg 
überall erfreut, erſcheint es kaum nöthig, daß ein ſo bedeutender 
Fonds zur Einlöſung hinterlegt werde. (Nat.⸗3.) 


Oeſterreich. 


Kreiſen die Verlobung des Kaiſers (die auch die W. Z. heut 
offiziell anzeigt) der Gegenſtand der Geſpräche und namentlich 
die ſtrenge Geheimhaltung der Verlobung, welche, wie man 
nunmehr aus zuverläſſiger Quelle erfährt, im Schooße des 
Kaiſerhofes ſchon ſeit den letzten zwei Monaten intendirt war. 
Man begreift nun einigermaaßen die Lauheit, welche in letzter 
Zeit in den Beziehungen des diesſeitigen und des ſächſiſchen 
Königshofes in etwas auffallender Weiſe eingetreten war. Die 
Neuvermählten Prinz Albert und ſeine Gemahlin hatten noch 
keinen Beſuch in Wien abgeſtattet. — Die Blicke unſeres 
Staatsminiſteriums haben ſich in neueſter Zeit mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit und ſteigender Theilnahme den Conflieten zuge- 


Kirchenprovinz mit Rom und den Biſchöfen gerathen ſind. 
Man glaubt jedoch hier nicht, daß die Conflicte noch weiter 
gehen und irgend eine Intervention nöthig machen werden. 
Man nimmt vielmehr an, daß der Streit in nicht gar langer 
Zeit, was wenigſtens die oberrheiniſche Kirchenprovinz anlangt, 
ſeine Ausgleichung erhalten werde. f 


Niederlande. 


Haag, 23. Auguſt. Der geſtern von der zweiten Kammer ange⸗ 
nommene Artikel des kirchlichen Geſetz- Entwurfes lautet in der ange- 
nommenen Faſſung vollſtändig: 3 

AArt. 1., Allen religiöfen Gemeinſchaften iſt und bleibt zugeſichert 
die vollſtändige Freiheit, alles das, was ſich auf ihre Religion und die 
Ausübung derſelben in ihrem Innern bezieht, zu ordnen. — Die auf 
die Organiſation und Verwaltung bezüglichen Anordnungen, ſo weit ſie 
noch nicht zu Unſerer Kenntniß gebracht ſind, werden Uns innerhalb eines 
Monats nach der Veröffentlichung dieſes Geſetzes durch die Leiter oder 
Häupter der religiöſen Gemeinſchaften mitgetheilt. Neue Anordnungen 
ſind auf dieſelbe Weiſe vor oder bei ihrer Inkeaftſetzung zu Unſerer 
Kenntniß zu bringen. — Soweit ſich unter den Anordnungen, welche 
dieſer Artikel im Auge hat, eine befindet, welche die Mitwirkung der 
Staatsregierung erfordert, fo wird dieſe Mitwirkung nur bewilligt, wenn 
dieſe Anordnung vorher von uns gebilligt iſt.“ 3 

Heute wurde die Berathun fortgeſetzt und die Kammer nahm nach 
einander Art. 2, 3 und 4 an., Art. 2, der einfach lautete: „Fremde be⸗ 


Königs“ wurde nach Godefroi's Vorſchlag durch den mit 56 gegen 11 
Stimmen angenommenen Zuſatz amendirt: „Die Genehmigung kann nur 
verweigert werden im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Ruhe.“ 
Die Berathung des Art. 5, welche darauf begonnen wurde und am mei⸗ 
ſten die Verſchiedenheit der Meinungen zu Tage brachte, wurde auf mor⸗ 
gen vertagt. 2 


Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. Der Moniteur enthält ein neues 
Reglement, die Penſions-⸗Kaſſen, fürs Alter betreffend, und eine 
Liſte von auswärtigen Souverainen dekorirter Franzoſen, „Der 
nen der Kaiſer das Tragen ihrer Orden geſtattet. Ricord, 
der berühmte Kliniker für ſyphilitiſche Krankheiten, ſigurirt 
darin mit ſechs Orden auf einmal: einem belgiſchen, ſpani⸗ 
ſchen, holländiſchen, ſardiniſchen, 1 
— Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner ‚ein. Rundſchreiben 
des Unterrichts⸗Miniſters an die Erzbiſchöſe und Biſchöfe über 
das von Niedermeyer errichtete. Inſtitut, worin die Kirchen⸗ 
muſik methodiſch gelehrt und alle dazu Mitwirkenden, vom 
Chorknaben bis zum Componiſten, herangebildet werden ſollen, 
fo wie einen Bericht über eine kleine Expedition an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika, worin ſich die Mannſchaft der Brigg Pali⸗ 
nure unter dem Schiffskapitain Boſſe ausgezeichnet hat. Von 
dem Gouverneur von Biſſas, einer Portugal gehörenden klei⸗ 
nen Inſel des Biſſagos-Archipels, gegen ſeine rebelliſchen 
Truppen zu Hülſe gerufen, überrumpelte er, vom Gouverneur 
geführt und von der Nacht begünſtigt, das Fort, wo dieſelben 
ſich hielten, und ſchlug ſie nach einem hen Geſechte, worin 
fie auf 160 Mann 6 bis 7 Todte, 18 bis 20 Verwundete 
und 55 Gefangene, die Franzoſen aber nur 1 Todten verlo⸗ 
ren, in die Flucht. Der den Behörden und Einwohnern von 
Biſſas geleiſtete Dienſt war um ſo wichtiger, als die rebelli⸗ 


Heidelberg, 23. Auguſt. Eine bezüglich der Entlafjung, 
des Profeſſor Gervinus an das Miniſterium zu Karlsruhe 


Wien, 24. Auguſt. In dieſem Augenblick iſt in allen 


wendet, in welche Holland und die Staaten der oberrheinſſchen 


dürfen zur öffentlichen Ausübung ihres Kultus der Genehmigung des, 


rathe zum erſten Male ſeit feiner Krankheit, 


chwediſchen und ruſſiſchen. 


Zeit noch mehrere Kinder 


ſchen Truppen nur auf ihre Vereinigung mit den benachbarten 
Völkerſchaften harrten, um Alles zu plündern und zu morden. 
— Vorgeſtern wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin in 
Dieppe einer See-Feſtlichkeit bei. Man ließ einen Dreimaſter 
vom Stapel laufen, dem die Kaiſerin einen Namen geben wird. 
Alle Civil⸗ und Militär⸗Behoͤrden wohnten der Ceremonie bei, 
die eine ungeheure Menſchenmenge zuſammen gezogen hatte. 
Der Kaiſer begab ſich zu Fuß durch die Menge ans Ufer und 
führte die Kaiſerin nach der für ſie in Bereitſcht geſetzten Tri⸗ 
bune. Geſtern machten Beide einen halbſtündigen Spazirgang 
auf dem Hafendamme. Das ihm vom Geinderathe dargebotene 
Geſchenk des Stadthauſes hat der Kaiſer freundlich dankend in 
einem Schreiben an den Bürgermeiſter mit dem Bemerken ab⸗ 
gelehnt, daß die Obliegenheiten der Civilliſte ihm nicht geſtatte⸗ 
ten, die Koſten der Unterhaltung einer neuen kaiſerlichen Reſi⸗ 
denz zu beſtreiten. Die Prinzeſſin Mathilde war zu Dieppe 
angelangt; Marſchall Vaillant und Perfigny wurden erwartet. 
— Mehrere hohe öſterreichiſche Offiziere, die ſich im Auftrage 
ihres Kaiſers nach dem Lager von Helfraut begeben, deſſen 
Mannſchaft noch um eine Brigade vermehrt wird, find hier 
eingetroffen. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt die 
Dampf⸗Corvette Chaptal von Marſeille nach Konſtantinopel 
abgegangen. Am Bord derſelben befindet ſich der zum Nach⸗ 
folger „yon. Romain Desfoſſes im Befehle unſeres Levante⸗ 
Geſchwaders ernannte Contre-Admiral Lebarbier de Tinan. 
— General Montholon, der bekanntlich den Kaiſer 
Napoleon nach St. Helena begleitet und ihm die größte Aufs 
merkſamkeit und Theilnahme widmete, iſt vorgeſtern geſtorben. 


MN Le 


Nom, 17. Auguſt. Der Papſt iſt ſeit einigen Tagen 
wieder leidend, was die früher beabſichtigte Ueberſiedelung nach 
Caſtel Gandolfo beſchleunigen wird. Das Leiden des Papſtes 
iſt eben ſo ſehr moraliſch als phyſiſch. Von den entgegenge⸗ 
ſetzten Seiten gehen höchſt betrübende Nachrichten über die 
Stimmung der Provinzen ein; das Volk klagt über Abgaben 
und Theuerung, und beſchuldigt die Regierung, nicht frühzeitig 
genug geeignete Vorkehrungen zur Abwehr drohender Hungers⸗ 
noth getroffen zu haben. Auch in Rom herrſcht eine gleiche 
Stimmung. Leider gab ſie ſich geſtern in einem Akte von Roh⸗ 
heit kund, welcher das feinfühlende Herz des Papſtes ſchmerz⸗ 
lich verwundete. Er war auf einer Erholungsfahrt, als ein 
Volkshaufen unter Lärm und Geſchrei über Noth und die hohen 
Preiſe der Lebensmittel ſeinen Wagen umſchwärmte und ihm 
ein Brod hineinzuwerfen verſuchte. Schlimmeres aber hat ſich 
in vergangener Nacht ereignet. Sechsundzwanzig, meiſt guten 
römiſchen Familien angehörige junge Männer wurden in der 
Umgegend von Piazza Poli verhaftet, da die Polizei wiſſen 
wollte, daß ſie ein Attentat auf das Leben hochgeſtellter weltli⸗ 
cher und geiſtlicher Würdenträger vorhätten. Ich könnte Ihnen 
Namen von Verhafteten nennen, aber verſchweige ſie lieber aus 
Rückſicht für die Angehörigen. Bereits vorgeſtern ſchon wur⸗ 


den ſechs mit Dolchen Bewaffnete während der Abendfeier des 
Napoleonstags auf Piazza Colonna verhaftet. 


(Allg. Z.). 
Turin, 20. Auguſt. Wir haben bereits zu verſchiedenen 
Malen auf die Verhandlungen hingewieſen, welche ſeit den 
Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Piemont Seitens des letz⸗ 
teren Staates mit der Schweiz angeknüpft wurden und haupt⸗ 
ſächlich kommerzielle Verträge und Eiſenbahn-Verbindungen zum 
Zwecke haben. Die Annäherung der ſchweizeriſchen und pie⸗ 
monteſiſchen materiellen Intereſſen iſt für beide Theile ſo wich⸗ 
tig, daß fie einer politiſcheu Allianz gleichkommt. Hr. Torelli, 
welcher für Piemont unterhandelt, hat die günſtigſte Aufnahme 
beim Bundesrath gefunden, und ſeiner Einſicht in Bezug auf 
die kommerzielle und Eiſenbahn-Frage iſt es zu danken, daß die 
früheren Anſtrengungen Oeſterreichs, von den öſtlichen Cantonen 


die Eiſenbahn-Verbindung vom Comer⸗See bis Coiro über den 


Splügen zu erlangen, gegenwärtig alles Erfolges beraubt find, 
(An Stelle des Splügen wurde ſpäter der weniger ſchwierige 
Monte Giulio gewählt, zwiſchen Chiavenna und Coiro, als der 
gänzliche Abbruch dieſer Verhandlung mit dem bekannten Ver⸗ 
halten Oeſterreichs gegen den Canton Teſſin und die Schweiz 
überhaupt erfolgte.) Unter den neuen oder erneuerten kommer⸗ 


ziellen Verbindungen zwiſchen der Schweiz und Sardinien nimmt 


der Tranſit-Handel eine Hauptſtelle ein, und wir glauben ver⸗ 
ſichern zu können, daß bei dieſen Stipulationen die Handels- 


Verhältniſſe Weſt⸗ und Mittel⸗Deutſchlands ganz beſonders 


maßgebend geweſen ſind. Dieſe Theile Deutſchlands werden 


bald (wenigſiens mit der Eröffnung der genueſer⸗ſchweizer 
Eiſenbahn) ihr neues natürliches Handels⸗Intereſſe erkennen 


und vorausſichtlich dann in ſehr enge Verbindung mit der 
Schweiz und Sardinien treten. — Geſtern publizirte die amt⸗ 


liche Gazzetta Piemonteſe die Ernennung des Cavaliere Alex⸗ 
ander Jocteau (Savoyarde, bis vor Kurzem Primo Ufficiale 


im Miniſterium des Auswärtigen) zum ſardiniſchen Geſandten 
in Bern, — eine Wahl, welche hier den allgemeinſten Beifall 
findet, — Der Miniſter⸗Präſident Graf Cavour it vollſtändig 
wieder hergeſtellt. Heute präſidirte er in Turin dem Miniſter⸗ 


(K. 30 


"Spanien, ; 


Madrid, 19. Aug. Großes Auffehen erregt ein Buch, 
genannt La Heria, welches darzuthun ſich anſtrengt, das Elend 


Portugals könne ſich nur dann legen, wenn dieſes Reich mit, 


Spanien vereint ‚fein werde. In Portugal ſelbſt iſt eine große 
Partei, die danach trachtet, die projektirte Vereinigung zu 


Stande zu bringen. Um dies nun auf legalem Wege dahin 


zu bringen, ſo haben die Projektenmacher jetzt ſchon eine Hei⸗ 


rath des Kronprinzen von Portugal mit der kleinen Prinzeſſin 


von Aſturien in Vorſchlag gebracht, ‚ohne jedoch zu bedenken, 


daß die Königin Isabella, die im Dezember ihre Niederkunft 


erwartet, einen ‚Prinzen zur Welt bringen könnte und mit der 
a haben kann. Beim Volke findet die 
Sache großen Anklang. — Die Cortes ſollen gegen Mitte 
Oktober einberufen werden. Das Erſte, was Lerſundy dem 
Parlamente vorzulegen gedenkt, iſt der Antrag, die projeffirte 
Reform ſeiner beiden Vorgänger fallen zu laſſen und die Ver⸗ 
faſſung in ihrem Status quo beibehalten zu wollen. Er er⸗ 
wartet dadurch von vorn herein die Genehmigung der Cortes 


in der Eiſenbahnfrage, die, obgleich ſie von den Blättern der 
Hauptſtadt angefeindet wird, doch die Billigung der Provin⸗ 
jal- Blätter aller Farben für ſich hat. — Seitdem die Ver⸗ 
ſanmfungen bei Tage auf der Puerta del Sol verboten ſind, 
finden ſich jetzt bei der Nacht große Maſſen von Perſonen dort 
ein, die zu den Angeſehenſten der Bevölkerung gehören; eln 
zweites Geſetz wird auch dies bald verbieten. — Der Hof wird 
La Granja am 31. d. M. verlaſſen und nach dem Escorial 
überſtedeln, am 15. September aber feinen Einzug in Madrid 
halten. — Die angeſehenſten Bewohner Valladolids haben zu 
Gunſten der Infantin Joſefa de Bourbon, Tochter des In⸗ 
fanten Don Francisco und Schweſter des Gemahls der Kö⸗ 
nigin, dieſer eine Bittſchrift überreicht, die genannte Infantin, 
die eine Mesalliance begangen hat und in großer Dürftigfeit 
lebt, wieder zu Gnaden aufzunehmen und ihr die ihr gebüh⸗ 
rende Apanage nicht länger vorzuenthalten. Ob die Bittfehrift 
Früchte agen wird, iſt abzuwarten; die Königin, die ſonſt fo 
gutmüthig , bat in dieſer Beziehung ſich immer hartherzig 
gegen ihre Baſe gezeigt. (K. 3 


Großbritannien. 


London, 24. Auguſt. Der Prinz Adalbert von Preußen 
ift geſtern wieder nach London zurückgekehrt und beabſichtigt, 
einige Tage hier zu verweilen. 

— Der Globe iſt heute auf Rußland ſehr übel zu ſprechen 
und dringt auf ernſte Vorſtellungen wegen der Sulina⸗Mün⸗ 
dung. Sehr erbaut iſt die Preſſe von einer Schilderung des 
ruſſiſchen Seeweſens in der Augsb. Allg. Ztg. Die Times hat 
den Artikel im Auszuge überſetzt. „Die ruſſiſche Flotte en 
merkt ein radikales Wochenblatt dazu — „it freilich nur ein 
Schauſtück; aber Rußland braucht keine Kriegsſchiffe — es hat 
Diplomaten.“ / R 

— lich verſtorbene Admiral George Cockburn war mit 16 
Jahren 5 den Nieden getreten und hatte das Glück, schon in ſei⸗ 
nem 21. Jahre eine große Kriegsperiode durchzuleben. Bei der Affaire 
von Toulon, wo Napoleon den Grundſtein feines militairiſchen Ruhms 
legte, wurde er zum Lieutenant, ſpäter von Nelſon an der italieniſchen 
Kue zum Kapitain befördert. Er diente mit Auszeichnung bei der gro⸗ 
ßen Schlacht am Kap St. Vincent, im Kriege um Martinique, bei der 
Schelde Expedition und bei der Belagerung von Cadir. Seine ruhm⸗ 
reichſten Tage aber waren die des amerikaniſchen Krieges in den Jahren 
1814 und 1815, und gar manches ſchöne amerikaniſche Kriegsſchiff mußte 
vor ſeinem Geſchwader die Flagge ſtreichen. Nach Herſtellung des Frie⸗ 
dens im Jahre 1815 kehrte er nach England zurück, erhielt die höchſten 
Ehren und Titel in der Flotte, und er war es, der als Commodore des 
Northumberland am 8. Auguſt mit dem gefangenen Napoleon an Bord 
von Plymouth abfuhr, um denſelben am 16. Oktober in St. Helena 
ans Land zu bringen. Er follte über den Gefangenen wachen, wurde 
jedoch ſchon im Juni 1816 durch Sir P. Malcolm von dieſem unange⸗ 
nehmen Poſten abgelöſt. 


Amerika. 


l „Nork, 5. Auguſt. Die Induſtrie⸗ und Kunſt⸗ 
2 2 noch nicht vollendet. Der Zollverein, der ſo 
viele ſeiner Erzeugniſſe herüberſandte, erſcheint noch nicht ge⸗ 
ſammelt, Frankreich macht noch Toilette, England ſucht ſich zu 
arrondiren und ſo iſt es bei den übrigen Staaten. Der Zu⸗ 
ſammenhang kommt erſt nach und nach, denn die Sache iſt 
den Amerikanern neu, und „das Firen“, oder blitzſchnelle 
Schaffen und Geſtalten ift hier eben nicht möglich. Es fehlt 


überall, namentlich bei den deutſchen Produkten, an ordnenden 


und Aufſchluß gebenden Agenten. Die deutſchen Fabrikanten 
haben ihre Erzeugniſſe auf gut Glück in das Land geſandt, 
wo der Grundſatz herrſcht: Hilf dir ſelbſt. Herr Seifert, der 
Agent vieler deutſcher Häuſer, thut was er kann, aber das iſt 
wenig. Nur bei den öſterreichiſchen Produkten, die eine ver⸗ 
hältnißmäßig kleine, aber äußerſt gewählte, Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Produktion umfaſſende Gruppe bilden, finden wir ſchon 
Ordnung, Verſtändigung und geiſtigen Zuſammenhang. Dies 
rührt daher, weil das öſterreichiſche General⸗Conſulat und der 
öſterreichſche Agent und Ausſteller, Herr Raffelsberger, für die 
öſterreichiſchen Ausſteller mit Umſicht und, Energie wirkten, 
während die Zollvereinsſtaaten faft gänzlich verwaiſt ſtehen. 
Der Beſuch der Ausſtellung ſteht noch in keinem Verhältniß 
mit der Wichtigkeit und Größe der Sache. Unſere Gentry iſt 
noch auf dem Lande oder in den Bädern, das Gros des 
Publikums wartet, bis der letzte Artikel ausgeſtellt iſt, und un⸗ 
ſere mächtige Arbeiterklaſſe hält ſich vom Palaſte fern, da der 
Beſuch deſſelben dem Arbeiter außer dem Eintrittspreis auch 
noch den Lohn eines Arbeitstages, alſo in der That viel zu 
viel koſten würde. Wenn nicht die große Frage, ob man den 
Palaſt am Sonntage ohne Entheiligung des Sabbaths öffnen 
dürfe, vernünftig gelöſt wird, fo: iſt die ganze große Ausſtel⸗ 
lung für unſere Arbeiter verloren und auch das finanzielle Res 
fultat fehr gefährdet. — Der vorzüglichſte Beitrag Daͤnemarks 
beſleht nach dem Katalog in der Gruppe, oder vielmehr in 
dem Statuen⸗Cyklus von Thorwaldſen: Chriſtus unter den 
Apoſteln darſtellend. Es find dieſe Geſtaltungen, die mächtig 
anziehen, Gypsabgüſſe der Originale. Seitdem hat ein an⸗ 
derer Däne, Profeſſor Jerichau, eine Gruppe; Adam und Eva 
nach dem Sündenfall, eingeſandt, die noch nicht aufgeſtellt iſt. 
Von dem an Induſtrie und Bildung armen, an innerer Zer⸗ 
riſſenheit reichen Mexito hat Capitain Levy eine kleine Samm⸗ 
lung der dortigen Naturprodukte (Erze und Metalle, ſo wie 
Antiquitäten der Azteken u. dgl.) ausgeſtellt. — Von der Tür⸗ 
kei, die ihre verſprochene Fregatte mit den Produkten des Reichs 
nicht ſenden konnte, ſtellte ein hier wohnender Armenier einige 
Coſtumeſtücke, eine Tabackepfeife, Tabacksſorten und einige Blu⸗ 
wenhalter aus. — Britiſch Guiana ſandte eine bedeutende 


ſanzenlung Mineralien, vegetabiliſche und mineraliſche Sub⸗ 


Von Newf Mi 

dundland kamen Mineralien, Nahrungsſtoffe, Leder, 
denn einige in St. John gedruckte Bucher, Modelle der 
3 tehundsfang angewandten Inſtrumente c. — Prinz 
dune under e ard ſandte ara en, 
u er briti dolonieen find nach dem Katal 
dem Wege, iſcher Kolon e e 


* 


— Die halboſſicielle Waſhington⸗Union hatte ſich über 


Capitain Ingrabam's Verfahren in Smyrna beifällig geäußert. 


Der tuſſiſche Gefandte, Baron Bodisco, hat deshalb in eigener 
Perſon dem Redacteur des Blattes das Abonnement gekündigt, 


Holzarten, Indianer⸗Arbeiten u. ſ. w. enthaltend. — 


Die Pros 


und dem Kriegsſecretalr Mr. Marcy Vorſtellungen gemacht, 
welche dieſer dadurch erwiedert haben ſoll, daß er ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Artikel erklärte. 5 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 26. Auguſt, Vormittags. Ein fo eben er⸗ 
ſchienenes Extrablatt des „Dresdner Journals“ meldet, daß 
eine Depeſche aus Wien mit der Nachricht eingetroffen ſei, der 
Sultan habe am 19. d. den wiener Entwurf mit unerheblichen 
Modifikationen angenommen. 

Wien, 26. Auguſt, Vormittags. Nach hier eingetroffe- 
uen Handelsnachrichten hätte die Pforte am 19. d. Mts. die 
Wiener Vorſchläge mit einigen unbedeutenden Abänderungen 
genehmigt. Die Beſtätigung dieſer Nachrichten iſt noch abzu⸗ 
warten. 

Haag, 25. Aunuſt, Abends. Die zweite Kammer der 
Generalſtaaten hat heute den auf die Kirchen-Verwaltung bes 
züglichen Geſetz-Entwurf mit 41 gegen 27 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Paris, 25. Auguſt, Abends. Es heißt, daß von dem 
franzöſiſchen Geſandten in Conſtantinopel Depeſchen eingetroffen 
ſein ſollen, nach welchen die Pforte, wenn ſie nicht die wiener 
Vorſchläge überhaupt verwerfe, jedenfalls große Schwierigkeit 
gegen deren Annahme machen würde. — Ausgeſprengte Ge— 
rüchte wollten von einem Aufſtande in der Türkei wiſſen. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. August. Auch in vergangener Nacht entlud ſich wie- 
der ein ſchweres Gewitter über Stadt. Die trotz der verſchiedenen, die⸗ 
fem voraufgegangenen Gewitter noch immer vorherrſchende Schwüle, 
ſcheint nunmehr einer kühleren Temperatur gewichen zu fein. 

„ Der geſtrige Abendzug von Berlin kam hier zwei Stunden ver— 
ſpätet, ſtatt nach 9, erſt um 11 Uhr Abends an. 

— Geſtern Nachmittag, in der fünften Stunde, wurden anſtändige 
Leute in der vom Königsthore nach der Kupfermühle führenden Anlage 
von einigen Taugenichtſen inſultirt; es kamen noch einige andere Spazier⸗ 
gänger hinzu, die kurz zuvor in ähnlicher Weiſe inſultirt worden waren, 
und nun verſuchte man, ſich dieſer Individuen zu bemächtigen. Dieſel⸗ 
ben verſchafften ſich aber mit gezogenem Meſſer, nachdem ſie noch einem 
der vorerwähnten Männer eine nicht unerhebliche Wunde beigebracht 
hatten, Durchgang, und entkamen ſo Angeſichts vieler Spaziergänger, 
welche ſich nach und nach verſammelt und müßige Zuſchauer bei dieſem 
Vorfall abgegeben hatten. 

— Die Tontuuaz Maßregeln gegen die von Stettin nach Stockholm 
gelangenden Poſtdampfſchiffe find aufgehoben worden und treten Perſonen 
und Guter dort, nach Beſeitigung einiger Förmlichkeiten, gleich in freien 
Verkehr. Demzufolge wird nunmehr, bei den Fahrten von hier nach 
Stockholm, Calmar wieder regelmäßig angelaufen. Nur alte Kleider 
und Lumpen dürfen zur Beförderung dahin nicht angenommen werden. 
Perſonen, welche nach Calmar zu reiſen beabſichtigen, müſſen für jetzt 
noch den Weg über Stockholm nehmen. 

— Der Kaufmann Theodor Gribel hieſelbſt, Chef der Firma 
E. 3 Gribel, iſt zum General» Konful für das Königreich Portugal 
ernannt. 

— Eine Deputation der Blücherſchen Huſaren, beſtehend aus dem 
Regimentskommandeur, Oberſten v. Pfuhl, dem Major v. Blücher, 
und dem Premierlieutenant v. Reckow, iſt bereits in Berlin eingetrof⸗ 
fen, um ſich mit ihrem Chef, dem General der Kavallerie v. Noſtiz zur 
Einweihung des Blücherdenkmals nach Krieblowitz zu begeben. — Die 
Inſchrift des Denkmals wird Se. Majeſtät der König erſt bei Allerhöch⸗ 
ſter Anweſenheit in Krieblowitz beſtimmen. 


Pro vinzielles. 


— Am 24. Auguſt, früh 7 Uhr, verließ Se. Majeſtät Putbus und 
begab ſich nach der Greifswalder Oie, wo der Grundſtein des daſelbſt 
zu errichtenden Leuchtthurms gelegt wurde. In dem Augenblick, wo der 
feierliche Akt geſchah, zeigte ſich der regenbogenfarbige Schein einer 
Doppelſonne am Himmel, eine Erſcheinung, die von allen Anweſenden 
als eine gute Vorbedeutung freudig begrüßt wurde. Während der Fahrt 
nach Stralſund fand auf dem „Salamander“ das Diner ſtatt, zu wel⸗ 
chem außer dem Oberpräſidenten Freih. v. Senfft⸗Pilſach, dem Regie- 
rungspräſidenten Gr. v. Kraſſow und dem Regierungsrathe Otto, auch 
noch die Vertreter der Städte Stralſund, Greifswald und Barth als 
Gäſte an den Tiſch des Königs gezogen wurden. Se. Majeſtät ſind 
darauf in alleiniger Begleitung des Flügeladjutanten Major v. Schlegell 
und des Leibarztes, General⸗Stabsarztes Dr, Grimm, von Stralſund 
nach Dobberan gegangen. — Von der Einfachheit des Lebens der De 
wohner von Mönchgut erhielt Se. Majeſtät mannigfache Beweiſe. Unter 
andern gab einer derſelben zu folgendem charakteriſtiſchen * e 
Veranlaſſung. Eine 70jährige Frau, welcher die Lootſen vom gie 
Sr. Majeftät ein Stück Kalbsbraten mitbrachten, ſagte: „Hätte ich doch 
nicht gedacht, daß ich in meinem Leben noch einmal Braten eſſen würde.“ 
Se. Majeſtät befahl Hierauf ſogleich, daß ein großer Braten an die 
Frau geſchickt werden ſolle. 

— Der Lieutenant zur See Nieſemann, welcher den „Salaman- 
der“ während der Anweſenheit Sr. Majeſtät zur vollkommenen Zufrie ⸗ 
denheit geführt hat, erhielt den Rothen Adlerorden. Lieutenant Nieſe⸗ 
mann hat vor wenigen Wochen auch Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Adalbert auf der Fahrt von Stettin nach Pillau am Bord gehabt und 
zwar bei einem Sturme, welchem die Bauart dieſes Schiffes nicht ge⸗ 
wachſen iſt. 

Colberg, 24. Auguſt. Der 40. Jahrestag der Schlacht bei Groß⸗ 
Beeren iſt auch hier feſtlich begangen worden. Der hleſige Veteranen ⸗ 
Verein hatte ſich in dem geſchmückten Lokale des Gaſtwirths Wilke ver⸗ 
ſammelt, um ihn bei feſtlichem Mahle zu feiern. In dem neuen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe auf der Münde hatte ſich ferner eine zahlreiche Gefellſchaft 
Einheimiſcher und fremder Badegäſte zum feſtlichen Mahle vereinigt, 
während von den jüngeren Mitgliedern in dem geſchmückten großen 
Saale lebendige friegeriihe Bilder dargeſtellt wurden. Abends 9 Uhr 
beſchloß ein großer Japfenſtreich der hieſigen Garniſon die Feier des 
Feſttages. (3. f. P.) 
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Vermiſchtes. 


Kaliſch, 21. Auguſt. Ein Reiſender aus Odeſſa er⸗ 
zählt folgenden Vorfall, der ſich dort in der Gegend kurz vor 
ſeiner Abreiſe zugetragen hat. Vor etwa 6 Jahren wanderten 


zwei Brüder aus Schwaben — beide Weber — in Rußland 


ein und ließen ſich im ſüdlichen Theile des Reichs nieder. — 
Der Eine dieſer Einwanderer machte gute Geſchäfte und ver⸗ 
heirathete ſich dort, während es dem Anderen ſehr ſchlecht ging 
und er ſich ſchon nach Jahresfriſt genöthigt ſah, Rußland wie⸗ 
der zu verlaſſen. Er bettelte ſich, da ihm faſt nichts von ſeiner 


Habe übrig geblieben war, in ſeine Heimath und ging von da 


nach Amerika. Dort glückte es ihm dergeſtalt, daß er ſich 
innerhalb 4 bis 5 Jahren ein bedeutendes Vermögen erwarb. 
Der Sehnſucht nach feinen Verwandten, beſonders nach feinem 
in Rußland lebenden Bruder, folgend, kehrte er zurück und be⸗ 


3 giebt ſich, nachdem er mit Mühe ſeine Päſſe dahin erhalten, im 


ai d. J. nach Rußland, wo ſein Bruder in einem unweit 


Odeſſa an einer Bucht des Schwarzen Meeres belegenen Dorfe 
ein Wirthshaus gepachtet hatte, und zum Theil von dieſem, zum 
Theil auch vom Schmuggelhandel lebte. Von Odeſſa aus langt 
der Amerikaner gegen Abend eines Tages — den 17ten oder 
18. Mai — in dem Wirthshauſe an, findet ſeinen Bruder aber 
nicht, ſondern nur deſſen ihm noch unbekannte Frau zu Hauſe. 
Um den erſt in der Nacht zurückerwarteten Bruder mehr zu 
überraſchen, übergiebt er der Frau deſſelben, ohne ſich ihr zu 
erkennen zu geben, ſeine Papiere und Wertheffekten zur Aufbe⸗ 
wahrung und legt ſich, da er ſehr ermüdet war, in das ihm 
angewieſene, im Erdgeſchoß defindliche Gemach zur Ruhe. Ge⸗ 
gen Mitternacht kehrt der Bruder, wahrſcheinlich von einem 
Schmuggelzuge, mit noch einem Genoſſen zurück. Die Frau 
zeigt ihnen die anvertrauten Reichthümer, und in den durch 
die Entſittlichung des Schleichhandels erhärteten Herzen der 
beiden Schmuggler erwacht die Hagier und der Entſchluß zu 
einem Morde, der auch ſogleich dergeſtalt ausgeführt wurde, 
daß die Raubgeſellen in das Gemach drangen und den Schlum⸗ 
mernden erdroſſelten. Aber die Nemeſis ereilte ſie bald. Denn 
als nach vollbrachter That ſie die Habe des Gemordeten thei⸗ 
len wollen, erkennt der Wirth aus den Papieren — unter de⸗ 
nen ſich auch ein von ihm ſelbſt nach Amerika geſchriebener 
Brief beſand — in dem Schlachtopfer ſeinen Bruder. Nun 
geſteht er, von Schreck und Reue ergriffen, ſeiner Frau, welche 
zwar die Männer hatte hinausgehen und wiederkehren ſehen, 
aber von deren ſchrecklicher Abſicht nichts geahndet hatte, —- 
die begangene That, ſtürzt voll Verzweiflung in das Mordge⸗ 
mach, wo man den Leichnam, um ihn ſpäter fortzuſchaffen, 
hatte liegen laſſen, und ringt winſelnd vor dem Bette des ge⸗ 
mordeten Bruders die Hände. — Der zweite Mörder rafft das, 
was ihm von dem Raube zugefallen war, zuſammen und iſt 
wahrſcheinlich über die Grenze in die Türkei geflüchtet. Der 
Brudermörder iſt wahnſinnig und befand ſich, als der Erzähler 
von dort abreiſte, noch hoffnungslos in den ee Aerzte. 
) (Poſ. Z.) 


Hamburg. Am 20. Auguſt fand auf der Elbe nachſtehendes in- 
tereſſante Experiment ſtatt. Aus einem Boote mitten auf der Elbe, in 
dem ſich mehrere Perſonen befanden, ließ ſich einer der Männer völlig 
angekleidet von einer, wie es ſchien, gewöhnlichen Matratze umhüllt, die 
auf einfache Weiſe um denſelben befeſtigt war, ins Waſſer gleiten und 
verſuchte hier, jedoch ohne Erfolg, den Kopf unterzutauchen, daher die 
im Boote Befindlichen ihm mit hohlen Händen Waſſer über den Kopf 
ſprengen mußten; darauf trieb derfelbe, ähnlich einer im Waſſer aufrecht 
ſchwimmenden Tonne umher, ohne irgend ſelbſt thätig zu ſein, und kam 
nach einiger Zeit wieder in das Boot, das dann, nachdem ſich der Waſ⸗ 
ſermann umgekleidet, an Steinwerder anlegte, wo die Herren ans Land 
gingen. Hier nahm Referent Gelegenheit, ſich mit einer Frage, das 
eben ſtattgehabte Schauspiel betreffend, an einen derſelben zu wenden, 
und erfuhr, daß mit einer Rettungs matratze hier eine Probe abge⸗ 
legt worden, daß ſolche Matratzen, die ganz wie die gewöhnlichen 111 
darauf ſchlafen eingerichtet, wenig theurer als dieſe, und in Folge einer 
neuen Erfindung der Art vorbereitet und konſtruirt ſeien, daß ein Menſch 
darin Tagelang auf ſtürmiſchem Meere umhertreiben könne, auch in einer 
dabei angebrachten Taſche ſich mit Lebensmitteln und ſüßem Waſſer aus⸗ 
rüſten kann, ſo daß bei Schiffbrüchen, die ja zumeiſt in der Nähe der 
Küſten ſich ereignen, jeder mit einer ſolchen Matratze Verſehene ſicher 
auf Rettung rechnen dürfte. Der Mann, welcher den hier beregten Ver⸗ 
ſuch gemacht hatte, erklärte, nicht ſchwimmen zu können, aber zugleich 
auch, daß es ihm nicht möglich geweſen, den Kopf unterzutauchen, daß 
er im Gegentheil ſtets mit Gewalt bis zur Bruſt aus dem Waſſer ge⸗ 
hoben worden. Da ſich nach dieſem praktiſchen Verſuch die Sache durch⸗ 
aus bewährt, fo dürfte die Anwendung auf Aus wandererſchiffen, ja ei⸗ 
gentlich auf jedem Schiffe im Intereſſe der Seefahrenden dringend an⸗ 
zuempfehlen ſein. Wie der ſelbſt anweſende Erfinder dem Referenten 
mittheilte, wird derſelbe feine Matratze den hieſigen Schiffsrhedern an⸗ 
bieten, und wenn dieſe Herren nur die Sache prüfen, ſo dürfte ſeine Of⸗ 
ferte ſicher nicht zurückgewieſen werden. 
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Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Auguſt. 6 Übr. 2 Upr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 26 335,61“ 335,14“ 334,08 

auf 0° reduzirt. . 3 * 

Thermometer nach Réaumur. 26 | 115 +163 ＋ 15,7 
— 


Stettin, 26. Auguſt 1853. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe: 
bpefege 22. Auguſt. Chriſtine Wilhelmine, Oeſtmann, nach 
Stettin. 5 
Hamburg, 25. Auguſt. Nooitgedacht, v. d. Meulen nach Wolgaſt. 
Berta elende v. Stettin. 
1915 
aſt. 


Horſens, 18. Auguſt. 
Kiel, 24. Auguſt. 
luna, f 
London, 24. Auguſt. Auguste, 
eterhead, 21. 


, 751 bag 
ieſe, na 
Mohr, von Stettin. 


Lohnert, do. 
Vlie, 22. Aug Catharine, Zoeler, von Stettin. 


Swinemünde, 25. Auguſt. 


Thereſe, Neitzke, do. 26. Hulda, Lüdtke, nach Danzig. Hoff⸗ 
nung, Böttcher, von Stockton. Catharina Allegonda, Tha⸗ 
den, von Amſterdam. Alliance, Jacobſen, von Antwerpen. beza 


, In See gegangen: 
Minecva, Hickſon, nach Havre mit Weizen. 
Importer, Wilſon, nach Grimsby, do. 


25. 


Anna & Margaret, M'Lean, nach Larne, do. 


Athol, Morriſon, do. do. 


pi an Heinrich, Eckert, nach Riga mit Ballaſt. 
St. Fort, Johnſton, nach Stockton mit Weizen. 


Jiaeſſie, Milne, nach London, do. 
arie, Milne, do. do,. 


manuel, Erdmann, nach Kopenhagen mit Holz. 
James Baplie, Brown, nach Danzig mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren⸗Berichte. 
Bewölkter Himmel. 


eine Ladung bunter polniſcher 88pfd. 76 ½ Thlr. 
bez., eine do, 88 % pfd. 77 Thlr, bez., 55 W, 88pfd. 22löth. 78 Thlr. 


Stettin, 26. . Warmes Wetter. 
Weizen, ſehr feſt, 


bez., 56 W. 87pfd. do. 761, Thlr. bez., Alles in loco. 


pr. Oktober⸗November 80 Thlr Gd., pr. Frübjahr 89.90pfd. zu liefern 


80 Thlr. Br., 89. 90pfb. Abladung 78 Thlr. Br. 


Roggen ruhiger, S2pfd. pr. Auguſt⸗September 54% a 544, Thlr. 
bez. eb r., pr. Sept.⸗Oktober 54% Thlr. bez. und Br., pr, Oktbr.⸗ 
November, 53%, Thlr, bez. und Gd., 51 Thlr. Br., pr. 5 


Thlr. bez. und Br., 544, 
Rüböl 
11% Thlr. bez., 11¾ Thlr. Br., 


Thlr. G 


bez. und Br., pr. April⸗Mai 11 ½ Thlr. Br. 
Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 11¼ % bez., pr. Auguſt 


sicherungs-Gesellschaft in Lübeck, die 


ältefte in Deutſchland, empfehle ich zu 


Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Polieen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. N 

G. A. Kaselow, Agent, 

große Oderſtraße No. 10. 


Todesfälle. 
Den am 25ſten d. Mts. Abends 11%, Uhr erfolgten 
Tod meiner Ehefrau, gebornen Grandolfi, zeige ich 
allen pen und Bekan 


Arten hierdurch ergebenſt an. 


Stettin, den 26ften Auguſt 1853. 
Joh. Ellmann. 
— ————————— — 


Anktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
an e Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Schulzen⸗Amte zu Plöwen e 

3 Pferde, 6 Kühe und Ferſen, 20 Schafe, ein 
Wagen, 30 Schock Rohr und einige Mobilien 
meifibietend. verſteigert werden. { 
eis ler. 


Kreutzfeld, uach Stettin. For⸗ 


Auguſt. Eliſabeth, Riecks, von Stettin. 
illau, 24. Auguſt. Henriette, Büſching, von Stettin. 


Courier, Leiſering, von Stolpmünde. 


Gd. 
ſtille, pr. Auguſt⸗Sept. 11] Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Okt. 
pr. Oktober⸗November 11%/ Thlr. 


Die Deutsche Lebens- ver- 


Schleſ. do. 3 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Sämerei⸗Lupen, SU 


Uhrmacher⸗Lupen, botaniſche Lupen u, dergl. mehr bei 
W. H. Mauche, Optifus, Schuhſtraße 856. 


Haus., Reise-, Jagd-, Reit- und 
arschpfeifen, 
Bürenu-Tabacks- und 


Cigarrenpfeifen 
in großer Answahl empfiehlt billigſt 
C. L. Kayser. 


Gelegenheit, am billigſten "EM 


Manulactur-Waaren 


einzukaufen im 


ſchleunigen Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Voͤn heute ab föllen ſämmtliche Waaren, die 
noch auf Lager find, weit unter den Einkaufs⸗ 
Preiſen fortgegeben werden im 
l Schleunigen EM 
Ausverkauf am Neuen Markt. 


Vermiet bungen. 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 
| höcke, Beinkleider, Westen 
u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 

M. SILBERSTEIN. 
VCC 
Mein Lager ICrtiger Herren "Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 5 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


— 
billigſt bei 


CC ˙ AA SHE ES SHE OHR SEHE ENGER | 
Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 

A eure 

M. Silberstein, 


Halstücher u. Binden biuigſ 


— — 


2... ¼—P . ˙ 111 i . ̃— tr.. —˙w̃ 


— LBER STEIN. 
CCC 
= Hüte und Mützen — 


Seeed 


. SILBERSTEIN, 


Reifſchlügerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Büchſenmacherei zu erlernen, findet eine Stelle bei 


dorbene, ſcharfe Feuchtigkeit, namentlich in der 
f tigkeiten bis zur höchſten Potenz und hindeen die Gallen⸗ 


unregelmäßigen Lebens weiſe ſich in uns vorfinden, je 


Kran 


ſchmerzſtillende Mittel, Aderlaſſen ꝛc. zu heben ſuchen. 


unvorbereitet überraſcht, 
a 155 und es giebt Schuß 
Die Erfahrung und 
I die kräftigſte Präſervation wider die Cholera 
man 


reinigenden Kräuterpulver, etwa von der Stärke, daß 
man 8 Tage hindurch täglich 3—9 leichte Abführungen 


nſer ate. 
Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


14% % Br., pr. September ⸗Oktober 13 de bez. U. Br., 1910. d, Gd. Ausländiſche Fonds. 
pr. Dtt.⸗November ia), %, Gd., pr. Dezember Januar 15 b 0 Gd., a ſche 8 a 
| pr. An 36771 ez. u. u 5 1 1 05 SUR. 5 9 0 a alte. 58 T — — 
i oco 6 r. 24 ſgr. Br., 6°, r. Gd. . Ant. 43 — . . a Ku 
„ e 
Weizen. Roggen. erſte. afer. Erbſen. 0. 2.-5. — 7 üb. St.⸗An — — 
74 = 76. 53 —57 38 — 40. 9552 26. 60 — 64. -p. Sch Ol. 4 921 — Kur. 40 thlr.— 39 | 98 
(Oberbaum.) Am 25. Auguft wurden ſtromwärts zugeführt; enk B 25. 855 30 det. . 21 — 
97 W. Weizen. a we 1 2 
K Poln. n. Pfobr. 4 — 95 „ 1àgg ſteig. ! — — 
Herrmann, (unterbaum.) Am 25. Aug. find küſtenwärts eingefommen; -Part. 500 fl. 1 1 
97 W. Weizen. 
Berlin, 26. Auguſt. Roggen pr. August 55 , Thlr. bez., pr. Sep⸗ Eiſenbahn⸗ Aktien. 
3 „Oktober 55 Thlr. bez., pr. Oktober November 55 à 54 Thlr. —— a 6 
ezahlt. Le { Hias 2 REN 
2 } . achen⸗Düſſeldrf. 344 — Niedſchl. III. Ser. 411001 B. 
95 loco 11°, Thlr. Brief, pr. September⸗Oktober 11°, Thlr e — 84 B. do. 3 gc er — 
Spiritus, loco ohne Faß 301, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September r ‚| „09. eben TS 
on, Tilt. verl, vr. GenrDftober 27:1, a , Chir. De} ee em. ARE 
Breslau, 26. Auguſt. Weizen, weißer 80—92 Sgr., gelber 80 a do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗ . 
92 Sgr. Roggen 60-72, Gerfle 46-55, Hafer 30 — 39 Sgr. Berlin⸗Hamburg. —112fal3 bz. do. Prioritäts- 5 — 
—— 2 — an do. Dune pi 1031 G. „ie do. I, Ser. 5 — a 
> do. do. II. Em. — heiniſche . 83] G. 
Berliner Börſe vom 26. Auguſt. Bert ente 994 8 be -Samn-fr. 7 
o. Prioritäts⸗ 91 B. do. Prioritäts- 4 — 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere un d be. 55 lite p. 10 101 8 g 34 — 
L „do. Litt, D. 4 ; uhrort⸗Cref. Gl. 3 — 
ng l Courſe. e Liu Berlin» Stettiner — 1491 G do. Prioritäts⸗ 5 en 
ZA | Brief‘ | Geld (Gem. 2. Brief Geld Gem do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard »Pofen 3494794 bz. 
Freiw. Anleiheſs 101. — Schl. Pf. I. n. 3 — | — Bresl. Schw. Frb.“ — B. Thüringer... [112ta] bz. 
St.⸗Anl. v. 5041027 — Weſtpr. Pfbr. 310 — 96 Cöln⸗Mindener 31214322 bz. [ do. Prioritäts- 4101 8. 
do. v. 5240 — /K. u. Nm. 4 100? — do. Priotitäts- 4 102; 2. Wilh. (Eoſ. Odb.) —212f G. 
89.90 pfd. gelber [St.⸗Schloſch 3 93 9 E Pomm. 4 100g do. do. II. Em. 5 1014 B do. Prioritäts⸗ 5 — 
| Prſch. d. Seeh.— — — 5 ſPoſenſche 4 1004“ — Düſſeld.⸗Elberf.— — — — 
K. N. Schpſchr. 31 — | — = (Preuß. 4 — 1004 do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 105801 G. 
Brl. St.⸗Obl. 44102127 — Rh. & Wſt. 4 — 100 don hi Amfterd, Rotterd. 4 1824 B. 
do. do. 3 — — & Sächſiſcheſa 100 k = Magdb.⸗Halberſt.— Cöthen⸗Bernburg 24 — 
rübjahr 55 | Ken. Nm. Pfbr. 3 — 993 Schleſ. 4 100“ — Magdb.⸗Wittenb. — 45 B Krakau- Oberſchl. | — 
Oſtpreuß. do. 34 — — Eichsf. Schld.4 — — do. prioritäts-⸗ 5 -- Kiel⸗Altona . 4 — 
Pomm. do. 33 995 991 Pr. B.⸗A. Sch. — 112 Niederſchl.⸗Märk. 4 99 G Mecklenburger 4 47 G. 
Poſenſche do. | — 1104 EEE do. Prioritäts= a) 1004 B Nordbahn, Fr. W. 4 56 B. 
do. do. 31 — 974 iedrichsd'or — 1312 1371 do. do. 41007 B. do. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 
— 991 nd. Goldmz. — 101 102 


von Herren-Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſeren bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Hetren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrken Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. b 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein gut erzogener Knabe, der Luſt hat die 


F. Eckert, Zeughausbüchſenmacher. 


i Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Theätre nendemique im Schützengarten. 
Heute Sonnabend den 27. Anguſt 1853: 


2lſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänser-, Pantomimen-, 
Akrobaten u. gymnästich-athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus Rom. 
Persische Productionen 
und der Wetttampf der Jongleure. 


Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Radikales 


mig von 
Louis Wundram 
in Braunſchweig. 5 
Der urſächliche Stoff zur Cholera morbus iſt wie 
bei allen Koliken, die ſich in uns geſammelte, ver⸗ 


Gallenblaſe, Atmosphäriſche, miasmatiſche oder ſon⸗ 
ſtige klimatiſche Einwirkungen verſchärſen dieſe Feuch⸗ 


abſonderung; in je größerem Quantum die krankhaften 
Stoffe in Folge gewiſſer Nahrungsmittel oder einer 


raſcher und leichter werden wir die Beute der ſogen. 


aſiatiſchen Wu 
Genaue Beobachtungen bei vielen Fällen haben er⸗ 
geben, daß man bei der Heilung dlefer vösartigen 
{heit meifteng mehr auf die Spmptome, d. h. auf 
die äußern Wirkungen heilt, als auf die Quelle des 
e Uebels zurückging und dieſe zu verſiechen 
üchte. 
Daher die vielen verunglückten Heilmethoden, daher, 


daß die e bis heute noch wegen des rechten Mit⸗ 


tels und veſſen Anwendung im Bunkeln tappen. So 
iſt z. B. die empfindlichſte Reizbarkeit, das raſche 


Schwinden der Lebenskräfte- und Lebensthätigkeit, das 


kalte Erſtarren der Haut nicht Urſache, ſondern nur Wir⸗ 
kung, und vergebens wird man die Krankheit durch 


Die Cholera iſt fürchterlich, weil ſie im reißenden 
Fluge thre Opfer fordert ;.fie iſt in der That mehr als 
jede andere Krankheit zu fürchten, weil fie ihre Opfer 
. und bei der geringſten Nach⸗ 
läſſigkeit, die man ſich ſchuldig macht, ſofort tödttich wird. 

Aber die Cholera iſt 105 wie jede andere Krank⸗ 

ttel gegen ſie, ſo daß wir 
ür fie unantaſtbar bleiben. A fern) r \ 
häufige Anwendung hat nun 

folgendes Verfahren als J up 


herausgeſtellt. a 10 
Sobald ſich die Cholera in der Nähe zeigt, fo nehme 
orgens und Abends eine Doſis meiner blut⸗ 


hat; vom neunten Tage nehme man täglich, ſo lange 


die Cholera in der Nahe weilt, Morgens und Abends 


: Erfolgt hierauf die Tran 

I 4 1 8 
Ch 1 El 9 "he 1 dez Patienten je nach deſſen ſchwächeren oder ſtärkeren 
Bollwerk No. 1103 it ſegleccch 1512 tir 


oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


‚entgegen, 


je 1 Theelöffel voll meines Cholera-Elixirs, ver- 
meide grünes Obſt und alle ſaure Speiſen. Dagegen 


iſt das Verfahren f 
wider den Angriff der Cholera morbus 


folgendes: N 
80 der Anfall ein leichter, ſo lege ſich der Pakient 


IJ fogleich ins nu. nehme 1 Theelöffel voll von mei⸗ 
* 


nem Cholera⸗Elixir, etwa 6 Minuten darauf 2 . 
löffel voll von meinem St Auterpufner e 
nun ein, und ſuche mit Hülfe einer Taſſe Pfeffermünz⸗ 
und Kamillen⸗Thee leicht zu transpiriren. 

Nach erfolgtem Stuhlgang mehme man alle Stun⸗ 
den 10 Tropfen vom Cholera⸗Elixir, bis der Anfall 
vorüber iſt. 

Würde der Anfall aber ein heftiger ſein, ſo hülle 
man den Patienten ſofort in wollene Decken, lege ihm 
auf die Magengegend ein etwa 3 Hand breites und 


an den Waden etwa 1 Hand breites Senſpflaſter, gebe 


ihm zwiſchen 30 — 40 Tropfen vom Cholera⸗Elixir und 
laſſe 2—3 Taſſen heißen Pe deen nachtrinken. 
tration, welcher durch ſchar⸗ 
eiben nachgeholfen werden kann, ſo gebe man 
Conſtitution 2 bis 3 Theelöffel Kräuterpulver; ſollten 
dieſe nach längerer oder kürzerer Zelt wieder ausge⸗ 
ſtoßen werden, ſo wiederhole man dieſe Doſis nach 
etwa einer Stunde, e i 
So lange die erſte Kriſis dauert, d. h. bis die Haut 
wieder weich und elaſtiſch geworden, der Patient zuerſt 


f 2400 . fe a auth mit ene 10 
Tropfen alle inuten wie auch mit ſtarkem Pfeffer⸗ 
münz⸗Thee fortgefahren. 1 


Iſt die erſte Kriſis glücklich vorüber, ſo gebe man 
dem Patienten 1 Theelöffel Kräuter» Pulver und laſſe 
ihn ganz nach Bedürfniß reines, wenn möglich recht 
kaltes Quellwaſſer trinken. f 

Als Reconvalescent wird neben recht kräftigen Nah⸗ 


rungsmitteln mit dem Elixir Morgens und Abends je 


20 Tropfen bis zur gänzlichen Herſtellung fortgefahren. 


Nachdem ich meine geliebte Frau und zwei Kinder 
an der Cholera verloren und gleich darauf auch meine 
beiden anderen Kinder von 12 reſp. 17 Jahren von 
dieſer Krankbeit ergriffen wurden, ſo danke ich deren 


Wiederherſtellung allein nur den Wundram' ſchen 
Kräuterpulvern, nach welchen ‚fie, in dieſer Krankheit, 


ſelbſt verlangten. 

Dieſes beſcheinigt mit dankbarem Herzen für den 
Erfinder dieſer Kräuter auf Eid und Gewiſſen 

5 Audi Heinrich Kahn. 
Braunſchweig, den 26ſten August 1850. 
Daß der hrs Hof- Opern» Sänger Herr Heinrich 
Kahn die votſtehende Beſcheinigung vor mir, dem 


hiefigen Notar Werner Langenbeim eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben hat, wird hierdurch auf deſſen Requiſition 


glaubhaft atteſtirt. 


Braunſchweig, den 26ſten Auguft 1850, 
* Der Herzoglich Braunſchweigiſche Notar 
(L. S.) Werner Langenheim. 5 


Di Mo in'ſche Bus „ und Muſikalien⸗ ındlun 

(Leon a % Stettin, nd 

No, 464, nimmt Briefe für n 
Lonis Wundram in Braunſchweig 


Diejenigen, an welche meine verſtorbene Ehe 
frau irgend etwas verkaufte, werden aufgefordert, in 
acht Tagen mir die gekauften Gegenſtände und den 
Kaufpreis, bei Vermeidung gerichtlicher Vindieirung, 
anzuzeigen. Stettin, den 20ſten Auguſt 1853. 

% Zobhaun Gottlieb Nehring, Buchhalter, 
Gtrapengſeßerſtraße No. 165, drei Treppen, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


